
Im Januar 2005 hatten 16 Par-
kettlegermeister aus Deutsch-
land zusammen mit einem 

österreichischen Kollegen die 
Ausbildung zum „Restaurator im 
Parkettlegerhandwerk“ begon-
nen. Aufgeteilt in zwei Kursblöcke 
absolvierten die Parkettlegermei-
ster neben Unterrichtswochen 
am BTZ samt praktischer Arbei-
ten auch zahlreiche Exkursionen, 
um am „lebenden Objekt“ Wissen 

über historisches Parkett zu sam-
meln. Nach Abschluss des zwei-
ten Teils stand ihnen ein echter 
Prüfungsmarathon bevor. In ins-
gesamt 12 schriftlichen Fächern 
und der mündlichen Holzartener-
kennung hatten sich die am 
Ende 16 Prüflinge zu beweisen: 
Kalkulation, Bauphysik, Maschi-
nen, Statik, Holzanatomie, Ober-
flächengestaltung, Kunst- und 
Kulturgeschichte, Ornamentik, 
Bestandsaufnahme/Dokumenta-
tion, Holzchemie, Geometrie und 
Denkmalschutz bildeten den Fä-
cherkanon. „Die Prüfungen war 
vom Niveau her ansprechend“, 
so der Leiter der Restauratoren-
fachgruppe und Mitglied der Prü-
fungskommission Jochen Micha-
lik. Dennoch hätte der Lehrgang 
insgesamt ein gutes Ergebnis ge-
zeigt. „Was wir vermitteln wollten, 
ist angenommen worden.“ He-
rausragend auch die Leistung von 
Richard Wöllner, der als Einziger 
mit zwei Mal „sehr gut“ in beiden 
Prüfungsteilen abschloss. 

Schwächere 
Meisterausbildung 

Gleichwohl zeigte sich Michalik 
überrascht über die „vergleichs-
weise geringe Vorbildung“, die die 
Teilnehmer zu Beginn des Kurses 
aus ihrer Meisterausbildung mit-
gebracht hätten. Bereits jetzt sehe 
man, dass das Wissen eines Mei-
sters weniger geworden sei – kein 
Wunder, wenn überall an der 
Ausbildung gespart werde. Mit 
weniger Unterrichtsstunden lasse 
sich einfach nicht das gleiche Er-
gebnis erzielen. Deswegen macht 
sich auch der Fachgruppenleiter 

Restauratorenbrief für 16 neue Parkettrestauratoren 

Zwei Mal „sehr gut“ 
für Jahrgangsbesten 
Richard Wöllner
Ein halbes Jahr Unterricht, Exkursionen, praktische Übungen im Bildungs- und Technologie-
zentrum der Handwerkskammer Region Stuttgart (BTZ) und jede Menge Eigenstudium liegt 
hinter den 16 neuen Parkettrestauratoren, die Ende Juli ihren Restauratorenbrief entgegen 
nehmen konnten. Damit ging die siebte Restauratorenfortbildung der Fachgruppe Restaura-
toren im Zentralverband Parkett und Fußbodentechnik (ZVPF) zu Ende. Der Fachgruppenlei-
ter Jochen Michalik konnte zusammen mit Gert F. Hausmann (Stv. Bundesinnungsmeister), 
Günter Urbanski (BTZ-Leiter), Dr. Bernhard Sudhoff (Vorsitzender der Prüfungskommission) 
und Otto Rapp (Ehrenmitglied der Fachgruppe) in Stuttgart die Auszeichnung an die neuen 
Restauratoren übergeben. Unter anderem an den Jahrgangsbesten, der mit „sehr gut“ in 
beiden Prüfungsteilen abgeschlossen hatte: Richard Wöllner aus München.  
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Die Absolventen 
des 7. Parkettrestauratorenkurses

Fachgruppenleiter Jochen 
Michalik und BTZ-Leiter Günter 
Urbanski überreichten Richard 
Wöllner (Mitte) aus München 
seinen Restauratorenbrief. Er 
konnte als Einziger den Kurs mit 
zwei Mal „sehr gut“ in beiden 
Prüfungsteilen abschließen. 
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mit Blick auf zukünftige Restaura-
torenkurse Sorgen, insbesondere 
dann, wenn die Handwerkskam-
mern selbst beginnen, Meister-
kurse durchzuführen – wie vie-
lerorts bereits in der Diskussion. 
Kosteneinsparungen haben aller-
dings auch schon beim aktuellen 
Restauratorenkurs Einzug gehal-

ten, findet Kurssprecher Holger 
Baumann. Baumann: „Eigentlich 
sind 16 Kursteilnehmer schon 
sehr viel, gerade weil zeitgleich 
im BTZ die Gesellenausbildung 
stattfand.“ 

Für die neuen Restauratoren 
beginnt mit Abschluss der Aus-
bildung jetzt erst die richtige 
Arbeit. Sie müssen sich bemü-
hen, entsprechende Kontakte 
zu knüpfen, um auch wirklich 
Restaurierungen durchführen 
zu können. Denkmalämter und 
die mit solchen Aufgaben öfter 
betreuten Architekten in den Re-
gionen dürften die wichtigsten 
Ansprechpartner für die Zukunft 
sein. „Doch auch wenn ich viel-
leicht nicht in absehbarer Zeit 
viele Parkettrestaurierungen ma-
chen kann, so hat mir die Ausbil-
dung dennoch etwas gebracht“, 
so Kurssprecher Baumann, „ich 
sehe Holz und Holzböden jetzt 
mit ganz anderen Augen.“

Ausbildung

Als Hausaufgabe mussten die angehenden Restauratoren einen 
eigenen Holzkasten mit über 70 verschiedenen Holzarten zusammen-
stellen. Keine einfache Sache, wenn man bedenkt, wie schwierig 
es ist, an bestimmte Holzarten zu kommen. Behilflich waren dem 
Restauratorenkurs die Danzer Furnierwerke in Kehl und Winsen/Luhe 
sowie die Firma Drüsedau & Müller. 

Exkursion zu Schmid-Parkett 
in Alpnach/Schweiz

Die Ausbildung der Parkettrestauratoren besteht nicht nur aus 
grauer Theorie. Während der sechs Monate Ausbildungszeit gab 
es auch zahlreiche Exkursionen zu interessanten Schlössern und 
anderen Sehenswürdigkeiten mit historischen Parkettböden. Eine 
Fahrt führte die neuen Parkettrestauratoren zu Schmid-Parkett in 
der Schweiz. Die junge Eigentümerin Susann Schmid führt seit 
anderthalb Jahren den Traditionsbetrieb ihres Vaters und ist mitt-
lerweile ebenfalls Mitglied in der Fachgruppe der Restauratoren 
(siehe auch ParkettMagazin 3/2005). Außerdem führte die Reise 
die Gruppe zum Schloss Heiligenberg am Bodensee und zu Stifts-
bibliothek in St. Gallen.

Im Laufe ihrer Ausbildung 
mussten die Kursteilnehmer 
zahlreiche praktische Arbeiten 
durchführen: Mustertafel von 
Thimo Dätsch.

Susann Schmid (Mitte) nahm sich die Zeit, den Restauratoren-
“Lehrlingen“ ausführlich ihren Betrieb in Alpnach vorzustellen.

Restaurierungen haben bekanntlich auch etwas mit Brauch-
tum zu tun: Die angehenden Parkettrestauratoren beim Hufei-
senwerfen – auch einem Brauchtum.
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